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Brieg, den 18. April 1817. 


Der Schmetterling. 


Auf ſeine Raupenhuͤlle ſieht, 

Wenn ihn die Morgenſonn' umgluͤht, 
Der neue Schmetterling herab, ö 
Wie ein Verklaͤrter auf ſein Grab. 


Glaube an Unſterblichkelt. 
Fortſetzung) 


Kriton. So biſt du denn wirklich uͤberzeugt, daß 
du nach dem Tode ein unſterbliches Leben anfangen 
werdeſt? Wie? wenn diejenigen Philoſophen, welche 
daran noch zweifeln, nicht Unrecht hätten: waͤreſt du 
nicht alsdann zu bedauren ? e 


Sokr. Da Apollodor, unfer Freund, fein altes, 


baufaͤlliges Haus niederreiſſen ließ, wareſt du auch 
wütde erbt daß er ſelber mit zertruͤmmert werden 
8 
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Kriton. Nein, denn erſtlich, ging er vorher mit 
den Seinigen aus demſelben heraus, und hernach, 
ſo ließ er es deswegen abbrechen, um in dem neuen 
Gebaͤude deſto bequemer zu wohnen. 


Sokr. Du urtheileſt vernuͤnftig, Kriton. Sieheſt 
du aber nicht, daß ſich auch mein Geiſt eben destver 
gen freue, weil er jego dieſe zerfallene Hütte verlafs 
fen und in die himmliſchen Gefilde der Götter ziehen 
wird? Haft du denn je an meiner oder an deiner 
Seele was irdiſches bemerket? 


Kriton. Wenn aber, o Sokrates, dieſes groſſe 
Gebäude einftürgen wuͤrde, ſo wuͤrdeſt du ganz uns 
vermeidlich unter den Trümmern dieſer Gewoͤlber 
und Mauren begraben werden, um deswillen, weil 
du an bdiefelben: angefeſſelt biſt. Eben dieſes muß 
der Seele widerfahren, weil ſie an den Koͤrper ge⸗ 
bunden iſt. 


Sokr. Dein Schluß iſt uͤbereilt. Wenn Der 
8 der Apotheker, ein Gefäß. mit dem] wobl⸗ 
riechendſten Balſam. fallen ließ: wuͤrde wol dieſer 
Balſam ebenfals zerbrochen. werden und ſeinen Ge⸗ 
ruch ganz und gar verlieren? 2 


Kriton. Nein, Sokrates, denn er iſt von einer 
ganz andern Art, als das irdene Gefäß. Seine 
Kraft. iſt was ſubtiles und unſichtbares. Ich muß 
vielmehr ſagen, daß er alsdang, wann er nicht mehr 
in dem Gefaͤſſe eingeſchloſſen iſt, ſeine Koͤſtlichkeit 
erſt recht offenbaret. 
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Sokr. Oder wenn dem Bildhauer Eyfipp feine eiſer⸗ 
nen Werkzeuge unbrauchbar geworden ſind, hoͤrte er 
hernach auf, der große Kuͤnſtler zu ſeyn, der den 
Pariſchen Marmor belebete? Du haft meinen Koͤr— 
per bisweilen in Krankheiten aͤuſſerſt ſchwach geſehen: 
Aber kamen dir deswegen meine Reden weniger vers 
nuͤnftig vor? Und wenn es wahr iſt, was unſere 
Griechen glauben, daß Homer blind geweſen ſey, 
woher meypneſt du denn, daß feine prächtigen Bes 
ſchreibungen von den Goͤttern, von Elyſien und von 
Achills Tugenden hergekommen, da er nichts von 
allen dieſen Dingen geſehen hat?. Ja, wie oft hate 
ich nicht ſchon mit dir von der Tugend, von der 
Gluͤckſeligkeit und von der Gottheit geredet? Sage 
mit doch, haben meine oder deine Augen je diefelbe 
geſehen? Warum zweifelſt du alſo noch, daß in die 
ein Geiſt ſey, der ohne deinen Körper beſtehen, den⸗ 
ken und leben koͤnne? Warum befuͤrchteſt du denn, 
daß der Sokrates, der durch dieſen Mund mit dir 
redet, noch heute ſterben, und in etlichen Tagen zu 
verweſen anfangen werde? Wie kann meine Seele 
aus einander gehen, da ſie nicht, wie dieſer Leib, 
ausFleiſch, Adern und Knochen, oder wie dieſer Kerker, 
aus Balken und Steinen zuſammen gefuͤget iſt? Ich 
werde alſo zwar die aͤuſſerliche Hölle ablegen und 
dieſe Huͤtte, die ich bisher bewohnet habe, wird vor 
deinen Augen zerfallen; aber ſey verſichert, mein 
Geiſt wird bleiben und immer leben. Und dieſer iſt 
doch eigentlich der, mit dir redende Sokrates. 
Kriton. Ich kann es dir unmöglich befchreiben,- 
Sokrates, wie ſtark auf einmal mein Geiſt in mir 
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empor ſtrebt. Ein Leben von einer neuen Art, eine 
nie empfundene Thaͤtigkeit, regen ſich maͤchtig in 
mir: ich fühle, ich weis nicht, was? fuͤr ein Vergnuͤ⸗ 
gen, das mich ſanft erhebet und durch die Hofnung 
der Unſterblichkeit auf die allerſuͤſſeſte Art entzuͤcket. 
Ich vergeſſe, daß ich mit dir im Kerker ſitze: ſo ein 
mildes und holdes Licht beſtralet mich! Es gießt nie 
empfundene Freuden in meine Seele aus, vertreibet 
alle Finſterniſſe und Nebel des Todes und der Ver⸗ 
weſung, wofuͤr ich ſonſt manchmal zitterte, und ich 
ſehe in dieſem Augenblicke weit uͤber dieſe Welt hin⸗ 
aus. O! Philoſoph, was hinderts, daß ich nicht 
heute mit dir ſterbe, und mit dir zu den Unſterbli⸗ 
chen eile? 


Sokr. Kriton, du muſt leben, fo lange es die Gott⸗ 
heit haben will. Du weißt es, daß keiner unſerer 
Soldaten ohne den Befehl des Feldherrn ſeinen Poſten 
verlaſſen duͤrfe. Wenn dir aber einſt die Natur ſel⸗ 
ber den Befehl zu ſterben gibt; alsdann, o Grieche, 
ziehe mit Danken und Lobfingen aus dieſem Leben. 
Jetzt aber bleibe auf deiner Station und beobachte 
die Pflichten, welche dir die Natur, die beſte Lehr⸗ 
meiſterin und Regentin, anweiſet. Unterdeſſen ſieheſt 
du aus eben dieſem heftigen Verlangen nach der Uns 
ſterblichkeit, daß deine Seele ewig leben werde. 
Denn, indem du vor der Vernichtung deines ſichtba⸗ 
ren Thrils zitterſt, fo wuͤnſcheſt du, durch eine gehei⸗ 
me Empfindung geſtaͤrket, die Erhaltung des un⸗ 
ſichtbaren Theils. Du verlangeſt dieſelbe, und hof⸗ 
feſt ſie zugleich. Kanſt du aber wol glauben, daß die 
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Gottheit, die uns lieber, und die uns von Jugend 
auf fo viel Gutes erwieſen hat, dir und mir einen fo 
edlen Trieb umſonſt, oder wol gar zur Marter, ſo 
tief eingepflanzet haben ſolte? Reiß dich daber bey 
Zeiten von den Banden des Körpers los, ſchwinge 
dich in die Hoͤhe: Betrachte die obern und unſicht⸗ 
baren Dinge, und halte dich alle Augenblicke zum 
Abzuge bereit, damit deine Seele auf den erſten Wink 
von aller irdiſchen Laſt befreyet, ihre Reiſe in die 
obern Welten, in die Palaͤſte der göttlichen und himm⸗ 
liſchen Geiſter, antreten und auch gluͤcklich und ſie⸗ 
gend vollenden koͤnne. 


Kriton. Ich befuͤrchte nur, Sokrates, daß, wenn 
ich dieſen Körper verlaſſe, ich auch auf einmal finn« 
los und betaͤubet, in einen tiefen Schlummer ſinken 
werde. * > . 


Sokr. Du irreſt dich ſehr, mein Kriton, da du 
von einem ſo wirkſamen und thaͤtigen Weſen, als 
dein unſterblicher Geiſt iſt, ſolche veraͤchtliche Ge⸗ 
danken hegeſt. Merkſt du denn nicht, daß ich jetzo 
viel freudiger und munterer werde, je mehr ich mich 
von den Banden des Leibes losarbeite? gleich einem 
Sklaven, der eine ſchwere Laſt einen weiten Weg hat 
tragen muͤſſen, jetzt aber dem Orte näher koͤmmt, wo 
er dieſelbe ablegen ſoll? Glaubſt du nicht, daß die 
Gottheit die Welt mit der größten Weisheit regiere, 
und daß ſie immer wirkſam ſey, was Gutes und 
Großes hervor zu bringen? 


Kriton. 


1 
Kriton. Das Aaset und monde ch Sena 


Sokr. Glaub du a daß ſie ſich mit Ra 
ſchweren und irdiſchen Körper ſchleppe, wie wir? 


Kriton. Nein. Denn dieſen Wahn haben allein 
unſere Dichter, dem Poͤbel zu gefallen, durch tauſend 
laͤcherliche Fabeln erſonnen? Die Goͤtter regieren viel 
mehr alles durch ihren Verſtand, betrachten das Ge» 
genwaͤrtige, das Vergangene und das Zufünftige, 
und richten darnach ihre Vorſorge und Regierung ein. 


Sokr. Dieſes alles aber verrichten fie ohne Häns 
de und Glieder. Denn auch ein Feldherr u regierct 
ein großes Heer, ohne daß er feine Glieder dazu ge— 
brauchte. Die Gottheit wirket blos durch ihre Weis⸗ 
heit und Guͤte. Und ſiehe, dieſes goͤttliche Leben 
wird meine Seele noch heute anfangen; und fo, wie 
mein Geiſt ſich jetzt mit dieſem Koͤrper und Kerker 
wenig mehr bekuͤmmert, ſondern mit dir von wichti⸗ 
gen Dingen ſpricht: alſo wird fie von nun an dieſes 
Geſchaͤfte deſto leichter fortfegen, wenn fie kein Schlaf 
und kein Schmerz ihres Koͤrpers darin mehr ſtoͤren 
werden. Und das Verlangen nach dieſem neuen und 
herrlichern Leben reger ſich in denen am ſtaͤrkſten, die 
ſich hier durch die Weisheit und Tugend der Gotts 
heit am naͤchſten geſchwungen haben. Hingegen iſt 
die Furcht vor dem Tode bey den Laſterhaften am als 
lerſtaͤrkſten. Woher koͤmmt es aber, daß die edel» 
ſten Seelen fo großmäͤthig ihrem Tode entgegen eilen? 
Ohne Zweife / daher, weil fie was goͤttliches an ſich 
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haben, und ſich nach ihrem erſten Urfprunge, ich 


meine, nach der Gottheit, Ken aus der 5 ge⸗ 


floſſen find, 
a (Die Fortſetzung folgt.) er 
Algerthe. ri 
Eine nordifhe Sage. 12 
8 Be ſch lu ß. 


Mit ſeinem Falle war der Sieg entſchieden; er⸗ 
ſchrocken flohen die Schweden, verfolgt von den nach 
Rache duͤrſtenden Jungfrauen, und ihr Blut floß in 
Stroͤmen! Endlich rief Algerthe die Verfolgenden zu⸗ 
ruͤck, und ein lauter Jubel toͤnte über das Schlacht— 
feld. Froh umarmte Algerthe ihre Waffengefaͤhr— 
tinnen, und Alle freueten ſich der Rettung ihres Ba 
terlandes! 


Es war jetzt Mittag, und eine Staubwolke in der 
Ferne kuͤndigte die Ankunft eines neuen Heeres an. Es 
war Reiniger mit feinen Juͤnglingen, welcher eilte, 
den Ruhm des Tages zu thellen — aber zu ſpaͤt! 
Algerthe allein hatte den Lorbeer gebrochen! 


Jubelnd ſtuͤrzten die Juͤnglinge über das Schlacht— 


feld — dieſer in die Arme der Geliebten — jener an 


dle Bruſt der Gattinn; und wen die Liebe noch nicht 

begluͤckte, der waͤhite unter den ſchoͤnen Siegerinnen, 

Fr knuͤpfte auf dem blutigen Gefilde die füßeften, 
ande. 


Reiniger 
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Reiniger ſuchte Algerthen auf. Im blinkenden 


Helm kam ſie ihm entgegen und legte das — von 


Fro's Blute geroͤthete Schwert zu den Füßen ihres 
Koͤniges. Reiniger bewunderte die auszeichnende 
Schoͤnheit der Heldin und ihren hohen Geiſt — er 
liebte ſie und warb um ihre Hand. Auch der ſchoͤne 
koͤniglichge Juͤngling war Algerthen nicht gleichguͤl⸗ 
tig — ſie liebte ihn wieder, und bald vereinigte beide 
das füßefte Band. 

Gluͤcklich würde man Reiniger und Algerthe preis 


fen, meldete die Geſchichte nichts weiter von ihnen! 


Aber kaum waren drei Jahre verfloſſen, zwei Söhne 
hatte Algerthe ihrem Reiniger gebohren, — als er 
ihr ungetren wurde. Die Tochter eines Koͤniges, bie 
Tochter des von feiner Gattin im Kampfe erlegten 
Fro's verleitete ihn zur Liebe! Er verſtieß Algerthen, 
gab ihr einen Scheidebrief und heirathete die Prin⸗ 
zeſſinn. Aber nicht lange genoß er der zweiten Liebe, 
als die Strafe der begangenen Untreue ihn ereilte! 
Er lebte mit feiner zweiten Gemahlinn in Daͤne— 
mark; dies benutzte Harald, ein vornehmer Nor- 
weger, warf ſich zum Koͤnige auf, und bekam bald 
das Volk, welches Reinigern wegen feines Betra⸗ 
gens gegen Algerthen haßte — auf ſeine Seite. 

In diefer Noth nahm Reiniger feine Zuflucht zu 
Algerthen — die das Volk verehrte und anbetete — 
und bat fie um Hülfe; und Algerthe — ſah nichts 
als das Schickſal ihrer Kinder und des zwar vers 
blendeten, aber noch immer von ihr geliebten Koͤni⸗ 
ges! Sie vergaß alle Beleidigungen, eilte zu helfen, 
und rettete zum zweitenmal das Vaterland. 

Jetzt 
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Jetzt ſah Reiniger feinen Fehler ein, und Liebe 
und Dankbarkeit vermogten ihn, durch einen zweiten 
Fehler den erſten wieder gut machen zu wollen. Ee 
wollte ſich von ſeiner zweiten Gemahlinn wieder 
ſcheiden und mit Algerthen ſich aufs neue verbinden. 

Die ſtolze Algerthe ſchlug den Antrag aus; fie ließ 
von Reiniger den aͤlteſten Sohn zum Koͤnige von Nor⸗ 
wegen, und ſich während feiner Minderjährigfeit zur 
Regentin erklaͤren, und machte von nun an das Gluͤck 
und den Stolz ihres Volkes aus! 


— — — 
7 
Brusgquet. 


Brusquet, aus der Provence gebuͤrtig, ſpielte 
unter den Koͤnigen von Frankreich Heinrich II, Franz 
II und Karl IX als Hofnarr ſeine Rolle, und zwar 
mit ſo ausgezeichnetem Beifalle, daß man ihn lange 
nach ſeinem Tode noch als ein Muſter ſeines Stan⸗ 
des pries. Er und der Marſchall Strozzi, einer der 
beſten Koͤpfe, uͤbten ſich in die Wette, einer dem an⸗ 
deren Streiche zu ſpielen, die ihn dem Gelaͤchter preis 
gaben. Wie weit ſie dabei oft gingen, und was in, 
ſeuen Zeiten alles auf Rechnung des Spaßes aͤberſe⸗ 
ben wurde; davon mag folgende Erzaͤhlung einen 
Beweis liefern, 

Brusquet, der außer feinem Hofnarrenamte, auch 
noch das Amt eines Poſtmeiſters von Paris hatte, 
ging im Jahre 1535 mit feinem Gönner, dem Kar⸗ 
dinal von kothringen nach Rom. Seine junge Frau 
T auf die er ziemlich eiferfüchtig war — ließ er in 

Paris 
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Paris zuruck. Strozzi, der ſich lange eine Gelegen⸗ 
heit gewuͤnſcht hatte, dem Brusgquet einen Streich zu 
ſpielen, ſandte einen Eilboten nach Paris, als ob er 
von Rom kaͤme, der dem Könige die Nachricht von 
dem plöglichen Tode des Brusquet, und das Teſta⸗ 
ment deſſelben, — das der Marſchall ſelbſt entwor⸗ 
fen hatte — überbringen mußte, In dieſem Teſta⸗ 
mente erſuchte er den König; feiner jungen Wittwe 
denpoſtmeiſter dienſt zu laſſen; jedoch unter der Bedin⸗ 
gung; daß fie ungeſaͤumt den Eilboten, der das Te— 
ſlament uͤberbringe, heirathen ſolle, weil er ihm viel 
Dank ſchuldig ſei! — Der Koͤnig ſetzte in die Nach- 
richt nicht das mindeſte Mißtrauen, ließ die Wittwe 
rufen, machte ihr den letzten Willen ihres Mannes bes 
kannt, und verſprach ihr die Bitte deſſelben zu erfüllen, 
wenn fie die Bedingung eingehe, und dem Eilboten 
ihre Hand gaͤbe. Sie beſann ſich nicht lange, willig» 
te ein, und die Heirath ward ohne Aufſchub vollzogen. 
Schon ein Monat war verfloſſen, als Brusgquet, 
der ſich's in Rom wohl ſeyn ließ, erfuhr, was in 
Paris vorgegangen war. Er reiſete auf der Stelle 
dahin, wuͤthete, und — wurde uͤberall ausgelacht. 
Die zweite Ehe feiner Frau wurde unterdeß für nich? 
tig erklaͤrt, und er erhielt fie wieder. i 
Der Beſchluß folge, 6 
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Der Evangelifh + Neformirten Gemeinde zu Brieg 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß Sonntag den 
20ten April d. J. Vormittag um or Uhr Vorberei⸗ 
tung, und an demſelben Tage nach geendigter Pre⸗ 
digt die heilige Commugion gehalten werden wird. 
Breslau den 14ten April 1817. 

Wunſter, i 
Staabs⸗Feldprediger. 
Bekanntmachung. 2. 

Mit dem größten Mißfallen erfahren die hieſigen Eins 
wohner, welche Sinn fuͤr Naturſchoͤnheiten haben, daß 
ſich muthwillige Menſchen erlauben, und dieſes Fruͤh⸗ 
jahr ſich wiederholt erlaubt haben, die jungen Baͤume, 
welche Ein wohlloͤblicher Magiſtrat zur Verſchoͤnerung 
der etwanig wenigen Spaziergaͤnge hier ſetzen laͤßt, 
— nur zu beſchlolgen, ſondern ſolche ſogar umzu⸗ 

auen. \ L uin 
Eine lange Zeit hat man derlei kleinere Beſchaͤdigun⸗ 
gen dem Muthwillen roher ungeſitteter Gaſſenſungen 
zugeſchrieben; allein theils hat ſchon der Zufall gezeigt, 
daß ſolches erwachſene Menſchen thun, noch mehr aber 
zeigt ſich bei der diesjaͤhrigen Vernichtung der neu ge⸗ 
ſetzten Baͤume, daß folche mit einem ſcharſen Werk— 
zeuge, als etwa Saͤbel oder Hakke, mithin von erwach⸗ 
ſenen Perſonen, geſchehen iſt. 

Der Grund ſolcher ſchaͤndlichen Handlungen liegt ge 
woͤhnlich im Muͤſſiggange, in der Trunkeuheit und im 
Muthwillen, oder in der Bosheit, und ſoll deshalb ein 
folder Beſchaͤdiger, ſelbſt nach einer hohen Cirkular⸗ 
Verfügung vom 23ten Januar 1764 und deſſen 9 14, 
ſo wie nach einer andern Verfuͤgung vom 28ſten Junit 
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1793, mit einer mehrmonatlichen Zuchthausſtrafe ber 
legt werden. ' 

Zur Warnung mache ich daher bekannt, daß jetzt 
ſehr genau auf ſolche Uebertreter acht gegeben, und 
wenn einer betroffen wird, er ſey wer er immer wolle, 
zur vorgeſchriebenen Beſtrafung gewiß gezogen wer⸗ 
den ſoll. Brleg den sten April 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
on v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. f 

Das Publikum wird hiermit gewarnt: ſich zum 
Nachtheil der Gräferey > Pächter und Grundbeſitzer, 
der Betretung aller verſchlagenen Fußſteige auf dem 
hieſigen Glacis bei Acht Ggr. Geld over verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Gefaͤngniß⸗ Strafe, zu enthalten. 

Brieg, den loten April 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorlum. 
8 v. Pannwitz. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preußl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß der auf der Langen⸗Gaſſe 
fub Nro. 320 gelegene Gaſthof zuin Goldnen Löwen 
genannt, welcher nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten mit Innbegrif des Gaſthofs⸗Inventarii auf 
8008 Rthlr. 14 Ggr. 92 Pf. gewuͤrdigt worden, a 
dato binnen 6 Monathen, und zwar in Termino per⸗ 
emtorio den 28ſten Julii a. c. Vormittags um 10 Uhr 
bey demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine 
auf den Stadtgerichts⸗-Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchein en, ihr 
Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhnter Gaſthof dem Meiftbietenden und Bene 

den 
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den zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht geachtet 


werden ſoll. Brieg den 16ten Januar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Avertisse ment. 3 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt daß das auf der Ger⸗ 
bergaffe fnb No. 24. gelegene Haus, welches nach Abs 
zug der darauf haftenden Laſten auf 1140 Rthlr. g 
wuͤrdigt worden, a dato binnen drey Monaten und 
zwar in Termino peremtorio den 17ten July a. c. 
Vormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffentli 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kau 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwaͤhnten peremtoriſchen Termin auf den Stadtge⸗ 
richtszimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch gehoͤ⸗ 
rige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzus 
geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beftzahlenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den zten April 1817. 

Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Moll⸗ 
witzer⸗Gaſſe ſub No. 313. gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1984 Rtlr. ges 
wuͤrdigt worden, a dato binnen drey Monaten und 
zwar in Termino peremtorio den 18. July c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kauflust ige und Be⸗ 
ſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten pers 
emtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrmann in Perſon oder durch ablehnte 
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maͤchtigte zu erfcheinen, ihr Geboth abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den zien April 1817 
-e gl. Preuß. Sand» Ink Stadt» Geficht. 
.. Befanmtmacung. 
a hoͤbern Orts beſchloſſen worden, die in dem hie⸗ 
Big: vorhandenen Vorrätbe an Erbſen, 
at tze und außerdem auch noch eine Quanti⸗ 
tät Roggen⸗Kleye, öffentlich an den, Meiſtbiethenden 
kaufen) fo iſt ein Termin hiezu auf den ꝛsten 
ug Monats Vormittags um 9 Uhr in dem Bureau 
des unterzeichneten Amtes anberaumt worden, wozu 
Kau uſtige hiedurch eingeladen werden. 
a Brieg, den gten April 1817. 
f Königl, Preuß. Proviant Amt, 
Auctions > Anzeige.. 

a ee Sonntag, als den zoten dieſes, Nach⸗ 
mittags um Ein Uhr, follen in Groß⸗ Leubuſch in der 
Wohnung des Stadt-Foͤrſters die Verlaſſenſchafts⸗ 
Sachen des daſelbſt verſtorbenen Stadt- Foͤrſters 
Goldſchmidt, beſtehend in Uhren, Kleidungsſtuͤcken, 
Waͤſche, Gewehren, Jagdtaſchen, Vieh Corporg, Was 
genfahrt und Ach daes Gerähicaftn, oͤffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant veraͤußert 
werden. Groß ⸗Leubuſch, den Iten April 1817. 


Gent Helen Bekanntmachung g. 

Es ſollen auf den 23ten dieſes Monats fruͤh um 9 
Uhr und die darauf folgenden Tage, in den hieſtgen 
großen Caſernen 112 Stuͤck zweyſpaͤnnige, und 142 
Stuͤck einſpaͤnnige Wollene Bettdecken an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich Baare Bezahlung in Conrant 
verkauft werden, — * dem Publico bientniebefanut 
nn wird. Brieg, den ssten April 187 

bin Die Servis⸗ Deputation. 


TR id: 10g ar 
Bekanntmachung. 
Meine Wohnung iſt gegenwärtig auf der Langen⸗ 
Gaſſe No. 252. im Haufe der Fran Donnerſtagen. 
Ein Hochzuverehrendes Publico bitte ich ergebenſt, 
mich mit Dero Zuspruch zu wuͤrdigen 
’ Schönwald, 


Bekanntmachung. 1127 

Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mich als Fracht Fuhrmann eta⸗ 
blirt habe, und regelmaͤßlg wöchentlich zweimnl nach 
Breslau fahre. Mit dem Verſprechen, daß ich jedem 
das Seinige in Ordnung halten und keinen Fleiß ſpa⸗ 
ren werde, um jeden mir gemachten Auftrag auf das 
puͤnktlichſte zu erfüllen, bitte ich um geneigteſten Zus 


pruch. Bucks, 3 
auf der Mollwitzer⸗Gaſſe beim Maͤlzer 
Seidel wohnhaft. 
Bekanntmachung. 3 : 
Der hier angekommene Kuͤnſtler macht hiermit be⸗ 
kannt, daß fein merkwuͤrdiges Naturalien Kabinet 
von lebendigen und todten Thieren in dem goldnen 
Loͤwen auf der Langengaſſe eine Treppe hoch von heute 
an bis kommenden Dienſtag zu ſehen iſt. — Stans 
desperſonen zahlen nach Belieben. Uebrigens ſind die 
Entreepreiſe 4 und 2 Ggr. Courant. Kinder und 
Dienſtboten zahlen 2 Gr. Muͤnze. 


Bekanntmachung. N g 
Einem Hochzuehrendem Publicum gebe ich mir die 
Ehre, hiermit bekannt zu machen, daß 1 7 auf der 
Langengaſſe ſub Nro. 330 gelegene von Windheimſche 
aus gekauft, und zu einem oͤffentlichen Kaffeehauſe 
etablirt, auch eine Kegelbahn und Billard daſelbſt 
arrangirt habe, wozu ich ein Hochzuehrendes Pübli⸗ 
kum hiermit ergebenſt einlade. FERN 
Bode, Coffetſer. 


* 
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YuctiongzAngeige) 

Es ſollen den roten May d. J. des Morgens um 
neun Uhr in hieſigem Zeughauſe, für Koͤnigliche Rech⸗ 
nung, mehrere zwei⸗ und vierſpaͤnnige Wagen, nebſt 
Geſchirren, Kreuzleinen, Bruſtkappeln, Zuͤgeln, Half⸗ 
teru, Stallſachen, Beile, Harken und Spaten an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich boare Bezahlung in Cou⸗ 
rant, verauctionirt werden, welches hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. Brieg den 1ꝛten April 1817. 

Koͤnigl. Preußiſche zeitige Kommandantur. 
7 v. Podewils, 
Obriſt Lieutenant. 
d ankſagung. 
Der Curatus von Leubuſch findet ſich verpflichtet, 
enen Brieger Herrn Muſicis und Theilnehmern an 
ſchoͤn und gut ausgefuͤhrten Kirchenmuſik, bey der 


Feier des Hunder jaͤhrigen Kirchen⸗Jubilaͤi, herzlich zu 


danken, weil durch dieſes gütige Mitwirken dieſe Fels 


erlichkeit an Sollennitaͤt unſtreitig ſehr gewonnen hat, 


und er Ihnen das Verdienſt zugeſteht, weiches Sie ſich, 
z m bleibenden Andenken, um dieſen denkwuͤrdigen Tag 
erworben haben. 

Seine Erkenntlichkeit dieſerhalb wird in feinem Her⸗ 
zen niemals erſterben und die Annalen der Kirche, ſol⸗ 
len dieſe liebevolle Dienſtfertigkeit fuͤr die Folge der 
Zeiten dankbar bewahren. 

Zu vermiethen. 
Am Ringe in No. 54. iſt ein Pferdeſtall auf vier 
Pferde, nebſt einer Wagen⸗Remiſe zu zwey Wagen ſo⸗ 
gleich zu vermiethen, und das Naͤhtre bei dem Eigen⸗ 


thuͤmer des Hauſes zu erfahren. 
s har auf der Gaͤrber / Gaſſe in das Haus 


No, 21 eine fremde Auerhenne gefunden; derjenige, 
dem ſie angehoͤrt, kann ſolche wiedererhalten. 
f Anzeige. 
Das dritte Heft aus Napoleon Buonapartes 
Leben iſt angekommen. 41% 
n — — 


